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richten an das Sekretariat des Ber- 


Motto: Das Schweizervolk kann feine wirtichaft: 
liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es ſeine Konſumkraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Zuſammenfaſſung dieſer 


Infertionspreis: 


Für die viergeipaltene Petitzeile oder deren bands ſchweizer. Konſumvereine, 


Naum 40 Cts. (Verbandsvereine 25 Ct : 5 
Bei 8 Autan Rabatt l Kraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: ſie iſt Baſel, Thierſteinerallee 14. 
Yufmahme in bie den Jer gal Fe, werter unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr: Abdruck 
ezugsquellen per Jahr Fr. 75. = 
Die Adminiſtration behält fich vor, ungeeignete hundert. aller Artikel bei vouſtändiger Quellenangabe 
Aufträge zurückzuweiſen. geſtattet. 


Buchvertrieb des Verbands 


Weſen, Grundſätze und 
Nutzen der Konſumvereine. 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis 20 Cts. 


Genoſſenſchaftliche Selöſt⸗ 
hilſe. 
Von Prof. Dr. J. Platter. 
Preis 30 Cts. 


Anſere Englandreife. 
Bericht über die Befichtig- 
ung der Cooperative Who- 

lesale Society. 
Preis 25 Cts. 


Der britiſche Genoffen- 
fhaftskongreß in Cardiff 
(Juni 1900). 

Von Dr. Hans Müller. 
Preis 40 Cts. 


Der internationale Ge- 
noſſenſchaftskongreß in 
Maucheſter (Artikelſerie). 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis 25 Cts. 


But, Principes et Utilité des 
Coopératives de Consommation. 
Par H. Pronier. 

Prix 20 Cts. 


Die ſchweizeriſchen Konfum- 
genoffenfhaften, ihre Ent⸗ 
wicklung und ihre Reſultate. 
Preisgekrönte Schrift. 
Von Dr. Hans Müller. 
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Produſttiv-Genoſſenſchaſt 
und produzierende Kon- 
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Von J. M. Böſch. 
Preis 20 Cts. 


Erwerb und Konſum oder 
Wo ſteckt der Profit? 
Von Prof. Dr. J. Platter. 
Preis 10 Cts. 


Der Staat und das Steuer- 
recht der Konſumvereine. 
Von Dr. Hans Müller. 
Preis 30 Cts. 


Anſer erſter Preßprozeß. 
(Metzgerprozeß) Artikelſerie. 
Preis 25 Cts. 


Der Steuerreturs des Kon- 
ſumvereins in Baden. 
Von Dr. Hans Müller. 

Preis Fr. 1.— 
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Normalſtatuten für ſchweiz. 
Konſumvereine. Gratis. 


Jahresbericht des Verbandes 
ſchweizer. Konſumvereine 


pro 1901. Gratis. 


Statiſtiſches Jahrbuch des 

Verbands ſchweizer. Kon- 

ſumvereine pro 1900 u. 1901. 
Preis à Fr. 3.— 


Genoſſenſchaftliches Bolks- 
blatt. 
Jahrgang 1902 (25 Nr.) 
Preis à 60 Cts. 


Ausſprüche hervorragender 
Staatsmänner und Gelehr- 
ter über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. (Flugblatt). 
Preis à 100 Stück Fr. 1.— 


Mißbräuche im Konſum⸗ 
vereinsweſen. 

Von Chr. Gaß (Flugblatt). 

Preis à 100 Stück Fr 2.— 


schweizer, Konsumvereine. 


Die Buchhaltung für 
kleinere Konſumvereine 
nebſt Muſterbeiſpiel. 
Von B. Jäggi. 
Preis Fr. 1.— 


Kaſſabuch und Memorial. 
In Leinwand gebunden. 
Preis Fr. 9,50. 


Warenbuch. 
In Leinwand gebunden. 
Preis Fr. 9,50. 


Das ſchweizer. Genoſſen- 
ſchaftsgeſetz. 
Separatabdruck von Titel 
27 des eidg. Obligationen- 
rechts. 

Preis 10 Cts. 


Die Stellung der Kon- 
ſumenten zur Geſetzgebung 
betr. den unlauteren Wett- 
bewerb und Hauſierhandel. 

Preis 25 Cts. 


De 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


Nachfrage. 


MAGGI-Würze. 


Bouillon: Kapseln. Suppen: Rollen. 
Man beziehe. duch gen 


Verband schweiz. Konsum- Vereine, Basel 


Hausfrauen, verwendet 

Witſchis Zuppen- und Speifemehle, 
Erbsmehl, Haferflocken, Suppengries, Speife- 

mehl, Vollgries. 

Ihr erſpart Euch zum nämlichen Geldwert denn bis— 
her durch Erſteres die Hälfte Butter, Kochzeit und Brenn— 
material. Letzteres ergibt bei allen Mehlſpeiſen / mehr 
Speiſemaſſe. Von beiden enthalten die Speiſen % mehr 
Nährwert. Gegen Einſendung von 3½ Fr. wird von 
5 Sorten 1 Kilo franko zugeſandt, nebſt Proſpekt und 
Gebrauchsanweiſung. 

Witschi-Wyler, Hindelbank. 


& Die 


= 2 Eelluluofe: und Papierfabik 
Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 


Pack- und Ginwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts⸗ und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


il 
12 


N Bezugsquelle für Mercerie- und Bonneterie-Waren 3 


Wir sind Käufer von garantiert reinem Bienenhonig 
und bitten die Mitglieder unserer Verbandsvereine, uns 
ihre disponiblen Quantitäten mit äussersten Preisangaben 
beförderlich mitzuteilen. 


Verband schweiz. Konsumvereine Basel. 


Nous sommes acheteurs de miel d’abeille garanti pur 
et nous prions les membres des sociétés adherentes de 
nous indiquer au plus töt la quantite disponible et leur 
dernier prix. 

Union suisse des sociétés de consommation Bale. 


Propagande coopärative 


But, principes et utilite 


des 


2 - 2 
Coopèratives de consommation 
par 
H. Pronier, 

Representant de U’Union suisse des societes de consommation. 

2me edition révisée. 
Une forte brochure. 
Prix par cent exemplaires fr. 16. —. 
S’adresser au 
Secretariat de l’Union suisse des sociétés de consommation, 
Thiersteinerallee 14. 


20 cts. Pexempl. 


es sociétés desireuses de répandre parmi leurs 
adherents les principes coop6ratifs et, par la, de se les 
attacher leur distribueront cette brochure. 


P. Levy-Brunschwig, Basel. 


Große Lager in Kurzwaren (Bänder, | 


Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, Zwirne u. a. 


z. täglichen Bedarf nötigen Artikel.) Große Auswahl in Corſetts, Cravatten, Hoſen⸗ 
8 träger, Papier-, Gummi- und Stoffkragen, Sacktücher und andere Konſum-Artikel; 5 
Wollwaren, Hemden, Lismer, Unterhoſen, Unterleibchen, Handſchuhe und übrigen 


Wirkwaren. 


Woll⸗ und Baumwollgarne, Strickgarne und Häckelgarne. 


Spezialitäten in Pantoffeln, Filzſchuhen, Endefinken u. a. Schuhwaren. 
NB. Komplete Einrichtungen für Konſumvereine werden umgehend effektuiert. 
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Nr. 36. 


Offizielle Bekanntmachung. 


Gemäß Art. 6 des Reglements über den Geldverkehr 
der Verbandsvereine mit der Zentralſtelle vom 25. Juni 
1899 wird der Zinsfuß für Debitoren von 5% auf 4½ % 
und derjenige für Kreditorenrechnungen von 4% auf 3¼ % 
reduziert. 

Dieſer Beſchluß tritt mit 1. Oktober 1903 in Kraft. 

Der Zinsfuß für Depoſitenrechnungen bleibt wie bis 
anhin 4%. 

Baſel, den 2. September 1903. 

Die Direktion des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Avis officiel. 


Conformement à Particle 6 du röglement sur les 
rapports financiers entre les sociétés adherentes et le 
Bureau central du 25 juin 1899, le taux de l’interet 
est reduit du 5 au 4½ % pour les comptes debiteurs 
et du 4 au 3¼8% pour les comptes erediteurs. 

Cette mesure entre en vigueur le 1% octobre 1903. 

L'inter&t des depöts reste fixe à 4%. 

Bale, le 2 septembre 1903. 

Le comité directeur de l’Union. 
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Zur Trage der Höhe der Rückvergütungen. 
Referat, erſtattet an der Delegiertenverſammlung in Vivis von 
Fr. Thomet, Mitglied des Verbandsvorſtands. 

Die uns heute beſchäftigende Frage nach der Höhe 
der Rückvergütungen iſt nicht neu; fie wurde ſchon 
vor einigen Jahren an der Delegiertenverſammlung in 
Luzern durch unſern verehrten Herrn Gaß erörtert. 

Seine damaligen, wohlbegründeten Ratſchläge, nicht 
zu hohe Rückvergütungen auszurichten und die Dividenden- 
jägerei nicht zu begünſtigen, wurden leider nicht überall befolgt, 
ſind doch auch wieder im abgelaufenen Geſchäftsjahre ver— 
ſchiedenenorts 10, 12 und 15% rückvergütet worden. 

Die Sucht, hohe Rückvergütungen auszurichten, hat 
denn auch den Vorſtand der Konſumgenoſſenſchaft in Bern, 
ſowie eine Konferenz des IX. Kreiſes und den Verbands— 
vorſtand veranlaßt, dieſe Frage heute abermals zum Gegen— 
ſtand einer eingehenden Beſprechung zu machen. 

Die hohen Rückvergütungen werden zu erreichen ge— 


ucht: 
m a) durch Verkauf an Nichtmitglieder; 
b) durch zu geringe Abſchreibungen; 
c) durch zu geringe Zuwendungen an den Reſerve⸗ 
fonds; 
d) durch zu hohe Warenpreiſe. 
Die Siſtierung des Verkaufs an Nichtmit— 
glieder iſt ſchon längſt von den Spitzen des Verbandes 
ſowohl als auch von den größern Konſumgenoſſenſchaften 
grundſätzlich feſtgelegt und von den letztern tatſächlich auch 
durchgeführt worden, ſo daß hierüber nicht viel mehr ge— 
ſagt zu werden braucht. Verkaufen wir an Nichtmitglieder, 
ohne ſie an den Rückvergütungen partizipieren zu laſſen, 
ſo tun wir eben nichts anderes, als was wir den Krä— 
mern immer zum Vorwurfe machen: Wir beuten die 
Nichtmitglieder zu unſern Gunſten aus! 

Auch liegt die Verſuchung nahe, durch geringe Ab⸗ 
ſchreibungen und geringe Zuwendungen an den Reſerve⸗ 
fonds die Rückvergütungen zu ſteigern. Solche Mani⸗ 
pulationen ſind aber ſehr gefährlich, und es kann nicht 
genug vor ihnen gewarnt werden. Achten wir im Gegen- 
teil darauf, den Reſervefonds genügend zu ſpeiſen, denn 
ein gut geäuffneter Reſervefonds bildet das Fundament 
einer richtig geleiteten Konſumgenoſſenſchaft. 


Die hohen Rückvergütungen ziehen aber auch hohe 
Warenpreiſe nach ſich und die bedenklichen Folgen derſelben 
machen ſich u. a. auch darin geltend, daß die armen Leute, 
für welche die Konſumgenoſſenſchaften in erſter Linie da 
ſein ſollten, von ihnen fern gehalten werden, da es den 
Armen nicht möglich iſt, hohe Preiſe zu bezahlen. 

Ferner geht mit der Feſtſetzung hoher Warenpreiſe 
ein Hauptvorzug der Konſumgenoſſenſchaften verloren: 
ſie hören auf, preisregulierend zu wirken und 
geben dem Krämer die Möglichkeit, ſeine Waren ebenfalls 


teuer zu verkaufen. 


Dann kommt noch ein anderes Moment dazu: die 
Steuerſchraube! Wir beklagen uns ſtets über die 
von uns verlangten hohen Steuern. Wir haben es in der 
Hand, ſie ganz erheblich zu beſchneiden. Reduzieren wir die 
Warenpreiſe, begnügen wir uns mit einem kleinern Rein— 
überſchuß und infolgedeſſen mit geringern Rückvergütungen 
und wir können dann die Steuerlaſt ganz leicht auf ein 
erträgliches Maß beſchränken. 

Wir wollen die Rückvergütungen durchaus nicht ab- 


ſchaffen. Im Gegenteil! Sie müſſen ſein, denn ſie feſſeln 


die Mitglieder an die Genoſſenſchaft und erziehen ſie zum 
Sparen. Sehr oft werden die Rückvergütungen zu Spar— 
einlagen benutzt, welch letztere wiederum die Genoſſenſchaft 
ſtärken und ihr die Mittel zur Barzahlung geben, wo— 


durch ſie, was für ſie geradezu eine Lebensfrage iſt, ihren 


Lieferanten gegenüber unabhängig wird und bleibt. 

Um alles dies zu erreichen, genügen aber 5—8 % 
vollkommen, in keinem Falle ſollte über 10% hinaus— 
gegangen werden. Herr Gaß ſchlug ſeinerzeit 3—5 % vor. 

Reduzieren wir alſo die Verkaufspreiſe, aber nicht 


auf Rechnung der Qualität der Waren, ſondern auf Koſten 


der Rückvergütungen. 

Es iſt wahr, dieſe Aufgabe iſt keine ſo leichte. Sie 
iſt um ſo ſchwieriger, als an vielen Orten die Fähigkeiten 
des Vorſtandes nach der 5 0 der Rückvergütungen taxiert 
werden. Aber daß ein Vorſtand, der keine hohen Rick 
vergütungen ausrichtet, deshalb unfähiger ſein ſoll als der- 
jenige, der 10, 12 und mehr Prozent vergütet, iſt durch- 
aus nicht zutreffend. Vielmehr iſt oft das Gegenteil der Fall. 

Doch es iſt möglich, dieſe Aufgabe zu löſen, denn wo 
ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. 


Wir empfehlen Ihnen daher folgende Reſolution zur 
Annahme: | 
„Die Delegiertenverſammlung des Verbands ſchweizeriſcher 
Konſumvereine 
in Erwägung: 

1. daß ungewöhnlich hohe Rückvergütungen den Fortſchritt 
der genoſſenſchaftlichen Bewegung beeinträchtigen, da die 
Auszahlung jolcher Rückvergütungen hohe Preiſe zur Voraus- 
ſetzung hat, welche ihrerſeits eine Verminderung des Umſatzes 
bewirken und gerade diejenigen Bevölkerungsklaſſen von den 
Wohltaten des Genoſſenſchaftsweſens ausſchließen, für welche 
dieſelben hauptſächlich beſtimmt ſind; 

2. daß durch hohe Warenpreiſe eine Hauptaufgabe der Konjum- 
genoſſenſchaften, die Regulierung der Preiſe, vernachläſſigt 
wird; 

3. daß der durch hohe Preiſe erzielte Ueberſchuß den Steuer 
behörden eine willkommene Gelegenheit bietet, die Konſum— 
gag Piru mit hohen Steuern zu belaſten; 

aß die Ausrichtung hoher Rückvergütungen zum Teil auf 
Koſten der Zuwendung an den Reſervefonds geſchieht, 
erklärt: 
Die Ausrichtung einer mäßigen Rückvergütung im Betrage 
von 5—8 % an die Mitglieder iſt grundſätzlich zu empfehlen, 
ſie erachtet es aber als im Intereſſ der Genoſſenſchaften liegend, 
in keinem Falle über 10% hinauszugehen.“ 

Werte Genoſſenſchafter! Eine ähnliche Reſolution 
wurde unlängſt auf dem engliſchen Genoſſenſchaftskongreß 
angenommen. Es ſei ausdrücklich betont, daß damit durch— 
aus nicht beabſichtigt wird, in die lokalen Konſumgenoſſen— 
ſchaften hineinzuregieren. Nein! Sie ſind autonom und 
ſollen es bleiben. 

Wir wünſchen nur, daß der Einfluß der wahrhaft 
genoſſenſchaftlichen Grundſätze geſtärkt werden möchte, 
und das würde bei treuer Befolgung der in der Reſo— 
lution erhobenen Forderung in hohem Maße erreicht 
werden. 


Die Einführung der Kollektivmitgliedfdjaft bei den 
Nonſumvereinen. 


Eine zeitgemäße Neuerung. 
Von G. Horrisberger in Bern. 
I. 

Es find nun 59 Jahre her, jeitdem das Konſumge— 
noſſenſchaftsweſen, von Rochdale ausgehend, ſeinen Sieges— 
zug über den Kontinent, ja über die ganze ziviliſierte 
Welt angetreten hat. Nicht immer und überall indeſſen 
fanden die Redlichen Pioniere würdige oder verſtändige 
Nachahmer ihrer Grundſätze. Da und dort wurde ihre 
Idee kapitaliſtiſch verzerrt oder auf den ihr ſo wenig zu— 
ſagenden konfeſſionellen oder parteipolitiſchen Boden hin— 
übergezogen. Auch heute bietet leider das Konſumvereins— 
weſen noch — inſofern wenigſtens als man alles darunter 
begreift, was ſich ſelbſt dazu rechnet — eine bunte Mujter- 
karte der verſchiedenartigſten Gebilde und Formen dar. 

Aber wie ſehr auch ſonſt die Formen der heute 
beſtehenden Konſumentenvereinigungen von einander ab— 
weichen mögen, in einem Punkte beſteht zwiſchen ihnen 
allen und überall, in der Schweiz wie anderswo, eine 
frappierende Uebereinſtimmung: Sie kennen alle nur die 
Einzel- oder Individualmitgliedſchaft.“ 

Ich halte nun dafür, daß es nach dieſen rund ſechzig 
Jahren nicht mehr zu früh wäre, wenn man auch in dieſer 
Beziehung einen Schritt nach vorwärts wagte und in 
unſeren Konſumgenoſſenſchaften auch die Kollektivmit— 
gliedſchaft einführen würde. 

Die Individualmitgliedſchaft brachte es mit ſich, daß 
nur Familienvorſtände oder ſolche Leute, welche den 
Lebensunterhalt für eine Mehrzahl von Perſonen zu be— 
ſchaffen haben, den Konſumgenoſſenſchaften beitraten, 
) Der Verfaſſer befindet ſich hier im Irrtum. So heißt es 
z. B. in $ 6 der Statuten des Allgem. Konſumvereins in Baſel: 
„Mitglied der Genoſſenſchaft kann jede Perſon, Geſellſchaft und An— 
ſtalt werden ....“ Auch unſere Normalſtatuten erklären in $ 6: 
„Aufnahmefähig find alle Perſonen und Geſellſchaften.“ Die Redaktion. 


während die große Zahl der alleinſtehenden oder außerhalb 
der Familie lebenden Perſonen draußen blieb. Ganz be- 
ſonders fällt hier die ledige Arbeiterſchaft beider Geſchlechter 
in unſeren Städten und Induſtrieorten in Betracht. Ab— 
1 05 davon, daß der ledige Arbeiter unter den heutigen 

erhältniſſen nur einen geringen Teil ſeiner Konſum— 
kraft direkt einer Konſumgenoſſenſchaft zuwenden kann, 
tragen noch verſchiedene andere Umſtände, wie z. B. 
Mangel an Seßhaftigkeit, Eintrittsgeld, Stammanteile u. 
a. m., dazu bei, ihn von dieſem Zweige des Genoſſen— 
ſchaftsweſens fern zu halten. Das materielle Intereſſe 
des ledigen Arbeiters an den Konſumvereinen konnte bei 
dieſer Sachlage höchſtens in dem Sinne in Frage kommen, 
als es ihm verſpricht, ſpäter einmal, bei Gründung einer 
Familie, daraus Nutzen zu ziehen. Daneben mag da 
oder dort auch noch die Erkenntnis des ſozialreformeriſchen 
Charakters dieſer Genoſſenſchaften mehr oder weniger 
Intereſſe für dieſelben wecken. 

Für das Genoſſenſchaftsweſen iſt aber dieſer Bi 
von mehrfachen Geſichtspunkten aus nicht förderlich. Die 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung hat allen Grund, zu 
wünſchen, daß das Intereſſe für ſie möglichſt frühzeitig 
bei der ganzen Bevölkerung einſetze, und namentlich, daß 
dies bei der Arbeiterklaſſe geſchehe. Denn heute und für 
abſehbare Zeit werden es immer die kleinen Leute und 
ſpeziell die Arbeiterſchaft ſein, welche das Rückgrat unſerer 
Bewegung bilden. 

Sodann muß auch folgendes ins Gewicht fallen: 
Nehmen wir an, es befinden ſich z. B. hier auf dem Platze 
Bern 4000 Perſonen ledigen Standes beiderlei Geſchlechts 
mit einem Durchſchnittsverdienſt von Fr. 1000. —. Es 
käme ſomit ein Geſamteinkommen von 4 Mill. Franken 
in Frage. Nun iſt es einem ledigen Arbeiter oder einer 
Arbeiterin (eingerechnet die jungen Angeſtellten) ſchon bei 
dem heutigen Geſchäftskreis der Konſumgenoſſenſchaften 
ſehr wohl möglich, mindeſtens 10% des Einkommens bei 
einer ſolchen zu verausgaben. In Betracht fiele demnach 
in unſerem Falle vorläufig eine Summe von 400,000 
Franken, welche der Genoſſenſchaftsbewegung zugeleitet 
werden könnte. Das ſcheint mir nun durchaus keine 
Lappalie zu ſein, um welche man ſich in unſeren Kreiſen 
nicht zu kümmern brauchte, vielmehr erſcheint es mir als 
eine genoſſenſchaftliche Pflicht, wenigſtens einen ernſthaften 
Verſuch zu machen, dieſen Betrag für die Konſumgenoſſen— 
ſchaft zu erobern. Als Mittel hiezu iſt nun aber einzig 
tauglich die Inſtitution der Kollektivmitgliedſchaft. 

Wir erlauben uns dieſe Behauptung an Hand des 
folgenden Beiſpiels zu veranſchaulichen: Das Kollektivmit— 
glied umfaſſe 100 Perſonen; wenn jede dieſer letzteren 
bei der Genoſſenſchaft für Fr. 100. — per Jahr konſumiert, 
jo ergibt dies die reſpektable Summe von Fr. 10,000. —. 
Alle die Umſtände nun, welche es heute noch verhindern, 
daß die einzelſtehende Perſon der Genoſſenſchaft beitritt, 
würden mit einem Schlage wegfallen: Eintrittsgeld — 
wo dieſe (unkluge!) Einrichtung noch nicht abgeſchafft iſt 
— und Stammanteil übernimmt das Kollektivmitglied. 
Der Mangel an Seßhaftigkeit fällt nicht mehr als Hinder— 
ungsgrund ins Gewicht, denn die Natur der Kollektiv— 
mitgliedſchaft eignet ſich vornehmlich dazu, daß der her— 
vorſtechendſte durch die gemeinſame Verwertung der 
Kaufkraft erzielte Vorteil einer Erſparnis, welch' letztere 
ſich in der Rückvergütung verkörpert, auch gemein- 
ſchaftlichen Zwecken dienſtbar gemacht werde.“) Die 
Förderung dieſer gemeinſchaftlichen Zwecke wird anderer— 
ſeits auch Anſporn genug ſein, daß die einzelnen Mitglieder 
des Kollektivmitgliedes ihre Bedürfniſſe möglichſt im Kon— 

) Eine abſolut notwendige Konſequenz aus der Kollektiv— 
mitgliedſchaft iſt die Verwendung der Rückvergütung für gemein- 
ſchaftliche Zwecke indeſſen nicht Es kann ebenſogut wieder eine 
Repartition der Betreffniſſe an die einzelnen Mitglieder der Kollek— 
tivmitgliedſchaft — vorzunehmen natürlich durch die Organe dieſer 
letzteren — ſtattfinden. Dieſes letztere Verfahren wird aber in der 
Praxis vorausſichtlich die Ausnahme und jenes die Regel bilden. 


ſumladen decken. Ich habe vorhin die Arbeiterſchaft als 
für dieſe neue Einrichtung hauptſächlich in Betracht kommend 
erwähnt. Die von ihr gebildeten Vereinigungen und 
Organiſationen — Gewerkſchaften ꝛc. — ſind in der Tat 
wie dazu geſchaffen, ſich der Kollektivmitgliedſchaft zu be— 
dienen, und ſie werden vorausſichtlich auch die erſten ſein, 
die dies tun. Dieſer Umſtand iſt nun vielleicht geeignet, 
den einen oder andern Leſer dieſes Aufſatzes etwas ſtutzig 
zu machen, wenn er ſich des Grundſatzes erinnert, daß 
für das Konſumgenoſſenſchaftsweſen die Beobachtung 
ſtrikter Neutralität in parteipolitiſcher ſowohl als in kon— 
feſſioneller Beziehung eines der erſten Erforderniſſe und 
weſentliche Bedingung ihres Gedeihens iſt. 

Niemand kann, um dies ausdrücklich zu bemerken, 
ein eifrigerer Anhänger des Neutralitätsſtandpunktes ſein, 
als der Schreiber dieſer Zeilen. Denn abgeſehen davon, 
daß die Erfahrungen je länger deſto lauter für die Richtig— 
keit und Zweckmäßigkeit dieſes Grundſatzes ſprechen, muß 
es jedem geſunden Verſtande von vornherein einleuchten, 
daß die Konſumgenoſſenſchaften rein wirtſchaftliche 
Gebilde ſind und als ſolche am beſten gedeihen. Wer das 
Konſumgenoſſenſchaftsweſen mit ihm ſelbſt fremden Zwecken 
verquickt, ſetzt damit ſeinem Wachstum künſtliche Grenzen. 
Getragen von dieſer Ueberzeugung wäre ich der Letzte, 
der ohne die zwingendſten Gründe einer wie immer ge— 
arteten Verquickung ſolcher Tendenzen mit dem Genoſſen— 
ſchaftsweſen zuſtimmen würde. 


5 Worin bejteht nun aber dieſe Neutralität? Ich denke 
arin: 

1. Daß bei der Mitgliederaufnahme weder auf ein 
parteipolitiſches, noch auf ein konfeſſionelles Bekenntnis 
irgendwelche Rückſicht genommen wird, ſondern daß die 
Tore der Genoſſenſchaft allen offen ſtehen, die ihr beizu— 
treten gewillt ſind, und auch jedermann ſo lange offen 
bleiben, als nicht die Mitgliedſchaft böswillig zu genoſſen— 
ſchaftsfeindlichen Machinationen mißbraucht wird. 

2. Daß weder ein politiſches noch ein konfeſſionelles 
Bekenntnis von der Genoſſenſchaft als ſolcher oder von 
deren leitenden Behörden begünſtigt wird, ſei es durch 
Zuwendung von Genoſſenſchaftsmitteln, ſei es ſonſtwie, 
z B. durch einſeitige Zuſammenſetzung der Genoſſenſchafts— 
behörden. 

Danach hat die Konſumgenoſſenſchaft nicht etwa die 
Miſſion, parteipolitiſche oder konfeſſionelle Reibungen aus 
dem geſellſchaftlichen Leben auszuſchalten;“) eine kluge 
Genoſſenſchaftspolitik wird ſich vielmehr den heute auf 
dieſen Gebieten herrſchenden Zuſtänden anzupaſſen und 
auch aus ihnen Nutzen zu ziehen ſuchen. 

Wir verlangen demgemäß auch nicht etwa von den 
Genoſſenſchaftsmitgliedern parteipolitiſche oder kon— 
feſſionelle Neutralität im Privatleben — das wäre ja 
der reine Selbſtmord — ſondern bloß, daß das Mitglied 
innerhalb der Genoſſenſchaft und ſoweit es ge— 
noſſenſchaftliche Angelegenheiten betrifft, nicht 
Parteipolitik ꝛc. treibe. 

Genau ſo halten wir es nun bei der Kollektivmit— 
gliedſchaft. Welche private Zwecke das Kollektivmitglied 
außerhalb der Genoſſenſchaft verfolge, darum kümmern 


) In Wirklichkeit liegt es ohne weiteres in ihrem Weſen, 
die Schroffheit dieſer Gegenſätze wenigſtens zu mildern. Als 
„ruhender Pol in der Erſcheinungen Flucht“ wird immer bleiben 
der Trieb der Menſchheit nach Befriedigung ihrer zum Lebens— 
unterhalt notwendigen Bedürfniſſe (Nahrung, Wohnung, Kleidung). 
Und immer wird die Menſchheit — als Ganzes genommen — ein 
Intereſſe daran haben, daß ihr dieſe Bedürfniſſe in möglichſt 
rationeller Weiſe, d. h. möglichſt billig und möglichſt gut, vermittelt 
werden. Niemand aber iſt im Stande, dieſen Anforderungen an 
die Warenvermittlung im gleichen Maße zu entſprechen, wie die 
Konſumgenoſſenſchaft. In dieſem Sinne aufgefaßt, bildet letztere 
den hochragenden Leuchtturm des allen gemeinſamen Intereſſes in 
der Brandung der widerſtreitenden Meinungen, und die Tatſache, 
daß ein ſolcher gerade in Bezug auf die allererſten Bedürfniſſe der 
Menſchheit überhaupt exiſtiert, muß auf die Dauer und mit der 
wachſenden Einſicht eine einigende Wirkung ausüben. 


* 
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wir uns wie bei der Einzelmitgliedſchaft keinen Deut. 
Die neu zu ſchaffende Einrichtung wäre deshalb auch 
nicht etwa bloß den Gewerkſchaften oder andern Arbeiter 
vereinen, ſondern allen Vereinen zur Verfügung zu 
ſtellen: Dem Geſangverein (der ſie zur Aufbringung einer 
Beiſteuer an das Dirigentenhonorar benutzen wollte), dem 
Fußballklub, der philantropiſchen Geſellſchaft, dem Natur— 
heilverein, dem chriſtlichen Jünglingsverein, dem katholi— 
ſchen Geſellenverein, der Heilsarmee x. x. Schon die 
bloße Aufzählung dieſer in ihren Beſtrebungen ſo grund— 
verſchiedenen Vereinigungen bewieſe eigentlich zur Genüge, 
daß der Grundſatz der parteipolitiſchen und konfeſſionellen 
Neutralität ſich mit der Kollektivmitgliedſchaft gerade ſo 
gut vereinbaren läßt, wie mit der Einzelmitgliedſchaft. 

Nun zu Punkt 2 unſerer weiter oben ſtehenden De— 
finition. Er iſt anſcheinend für unſere Frage ſchon etwas 
verfänglicher. Denn, wie bereits hiervor erwähnt, wird 
bei der Kollektivmitgliedſchaft in praxi die Regel ſein, daß 
die dem Kollektivmitglied zufallende Rückvergütung für 
gemeinſame Zwecke verwendet wird. Die Gewerkſchaft 
wird alſo davon zur Förderung ihrer gewerkſchaftlichen 
Beſtrebungen Gebrauch machen und mutatis mutandis 
der politiſche und religiöſe Verein. Dieſe Perſpektive 
könnte nun das Gefühl wachrufen, daß wir alſo durch 
die Zulaſſung der Kollektivmitgliedſchaft konfeſſionelle 
oder parteipolitiſche Beſtrebungen fördern helfen und da— 
mit aus unſerer neutralen Rolle heraustreten. Hier iſt 
nun aber wohl zu unterſcheiden. Die Neutralität wird 
verletzt durch Zuwendung von Genoſſenſchaftsmitteln 
an dieſe oder jene konfeſſionelle oder politiſche Richtung. 
In unſerem Falle kann aber davon keine Rede ſein. Als 
Genoſſenſchaftsmittel kann nämlich nur dasjenige gelten, 
was allen Genoſſenſchaftsmitgliedern gemeinſam angehört; 
dazu iſt auch der Betriebsüberſchuß zu rechnen, ſo lange 
deſſen Repartition noch nicht ſtattgefunden hat. Sobald 
indeſſen die Rückvergütungen an die Genoſſenſchafter aus— 
bezahlt ſind, kann es ſich in Bezug auf dieſe Rückver— 
gütungen nicht mehr um Gemeinbeſitz, ſondern nur 
noch um Privatbeſitz handeln, über den jeder nach 
freiem Ermeſſen zu verfügen das Recht hat, ſofern 
er nur handlungsfähig und eigenen Rechts iſt. Offenbar 
würde es auch niemanden einfallen, die Genoſſenſchaft 
der Begünſtigung einzelner konfeſſioneller oder partei— 
politischer 2c. Beſtrebungen zu zeihen, weil ein oder mehrere 
Einzelmitglieder in der Weiſe über ihre Rückvergütung 
verfügen, daß ſie ſolche ganz oder teilweiſe zur Förderung 
ihnen naheliegender konfeſſioneller reſp. parteipolitiſcher 
Beſtrebungen ſtatt im ausſchließlich perſönlichen Nutzen 
verwenden. Aber auch die Rückvergütung als ſolche an 
das Kollektivmitglied erfolgt ja auf ganz derſelben Grund— 
lage und aus ganz demſelben Rechtsgrundſatze, wie bei 
der Einzelmitgliedſchaft: einzig die Tatſache, daß die Per— 
ſonenvereinigung, welche das Kollektivmitglied darſtellt, 
ihre Kaufkraft bei der Genoſſenſchaft verwertet, berechtigt 
zum Bezuge der Rückvergütung und ſie bemißt ſich einzig 
nach dem Betrage, in welchem dieſe kollektive Verwertung 
der Kaufkraft bei der Genoſſenſchaft ſtattgefunden hat. 
Konfeſſion oder Politik kommt alſo hierbei nicht im 
mindeſten in Betracht. Der Grundſatz der partei— 
politiſchen und konfeſſionellen Neutralität wird 
demzufolge durch die Einführung der Kollektiv— 
mitgliedſchaft in keiner Hinſicht verletzt. 

Aber nicht nur, daß eine dahingehende Befürchtung 
ſich nach dem Geſagten als abſolut grundlos herausſtellt. 
Gerade die Kollektivmitgliedſchaft iſt nach meiner innigſten 
Ueberzeugung das probateſte Mittel, nicht bloß Neu— 
gründungen von Konſumgenoſſenſchaften auf parteipoli— 
tiſcher oder konfeſſioneller Grundlage zu verhüten, oder 
ſolche Genoſſenſchaften, welche bis heute nach beiden 
Richtungen vollſtändig neutral waren, auf die Dauer 
vor jeder Verquickung mit derlei Tendenzen zu ſichern, 
ſondern ſie iſt auch das probateſte, wenn nicht einzige 
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Mittel, bereits beſtehende parteipolitiſch oder kon— 
feſſionell gefärbte Genoſſenſchaften zu ſanieren 
und auf eine neutrale Grundlage zurückzuführen. 

In der Tat, es bedürfte dazu ſchon einer bedeutenden 
Doſis von Ungeniertheit, wenn der Gewerkſchafter, der 
Parteipolitiker oder der Glaubenseiferer mir, dem Ge— 
noſſenſchafter zumuten wollte, nebenbei noch ſeine reſp. 
Beſtrebungen durch Zuwendung von Genoſſenſchaftsmitteln 
zu fördern, nachdem ihm das Inſtitut der Kollektivmit— 
gliedſchaft zur Verfügung ſteht! Ich zweifle denn auch 
nicht daran, daß z. B. der Arbeiterverein Töß oder der 
Arbeiterkonſumverein Oerlikon, welche nebſt andern noch 
die Unterſtützung parteipolitiſcher Zwecke aus Genoſſen— 
ſchaftsmitteln kennen, nach reiflicher Ueberlegung der Sache 
zu dem Entſchluſſe kommen werden, dieſen genofjenjchaft- 
lichen Schädling wegzuſchneiden und dafür den beteiligten 
Kreiſen die Kollektivmitgliedſchaft offen zu halten, welche 
es ihnen erlaubt, von der Genoſſenſchaft gerade das zu 
ernten, was ſie geſäet haben, nicht mehr und nicht weniger. 
Mehr noch! Ich wage ſogar die Hoffnung auszuſprechen, 
daß ſie ſich dazu entſchließen können, mit der bisher ge— 
pflogenen parteipolitiſchen Stellungnahme auch ihren alten 
Namen, ſo ehrwürdig er ſein und ſo viel Rühmens— 
wertes ſich ſonſt daran knüpfen mag, an den Nagel 
zu hängen und ihre Genoſſenſchaften einfach in „Kon— 
ſumgenoſſenſchaft in Töß“ reſp. „Konſumgenoſſenſchaft in 
Oerlikon“ umzutaufen. Wozu denn ein ſpezieller Arbeiter— 
konſumverein, wo doch die Mitwirkung möglichſt weiter 
Kreiſe willkommen ſein muß, wenn die Inſtitution wachſen 
und ihr die volle Kraftentfaltung ermöglicht werden ſoll? 
Warum ſoll dem Arzt, dem Pfarrer, dem Beamten de., 
überhaupt den Leuten, auf die man nach dem geltenden 
Sprachgebrauch die Bezeichnung „Arbeiter“ nicht anzu— 
wenden pflegt, der Beitritt zur Genoſſenſchaft ſchon durch 
deren bloßen Namen in die Ferne gerückt werden? — 
(Dieſe Bemerkungen mögen für alle Konſumgenoſſenſchaften 
gelten, welche ihrem Namen das Prädikat „Arbeiter“ vor— 
anſtellen zu müſſen glaubten). 

Nachdem aus dieſen Darlegungen hervorgeht, daß 
grundſätzlich nichts gegen die Einführung der Kollektiv— 
mitgliedſchaft ſpricht, daß im Gegenteil ganz gewichtige 
Gründe — es ließen ſich deren noch mehr anführen, als 
ich es hier getan habe“) — für dieſe Neuerung ſprechen, 
ſo daß nur der ſich ihr widerſetzen könnte, der in Wirk— 
lichkeit parteipolitiſchen ꝛc. Rückſichten in der Konſum— 
genoſſenſchaft Raum geben wollte, bleibt nur noch zu 
unterſuchen, ob und wie ſich die hier behandelte Idee auch 
zur praktiſchen Verwertung eigne. 

Darüber in einem folgenden Artikel. Hier ſei nur noch 
die Bemerkung angebracht, daß ſich auch in dieſer Be— 
ziehung, wie ich glaube, der Sache nicht die geringſten 
Schwierigkeiten in den Weg ſtellen. 


©) 2 

Die Gewinne der Warenhäuſer. Bei einem Aktien⸗ 
kapital von 22,5 Millionen Franken weiſt das große 
Pariſer Warenhaus, der Louvre, im letzten Geſchäftsjahr 
einen Gewinn von 11,7 Millionen Franken (alſo über 
50 %) auf. 

Wenn auch ein ſolcher Gewinn nicht von allen Waren— 
häuſern erzielt werden kann, ſo iſt es doch eine unumſtöß— 
liche Tatſache, daß alle Anſtrengungen der kleinen Geſchäfts— 
leute, die Warenhäuſer durch Erhöhung der Steuern ıc. 
*) Zu den Gründen, welche für die Einführung der Kollektiv— 
mitgliedſchaft ſprechen, rechne ich u. a. auch den, daß fie uns zivei- 
fellos die Feindſchaft der Herren Mittelſtandsretter in noch ver— 
mehrtem Maße zuziehen wird; denn die Konſumgenoſſenſchaft ſcheint 
eine Pflanze zu ſein, welcher ein friſcher Luftzug prächtig bekommt. 
Uebrigens ſind ſie uns ſelbſt mit dem guten Beiſpiel — zu unſerer 
Beſchämung vielleicht — bereits vorangegangen, indem die berühmte 
Luzerner Geſchäftswehr ja auch juriſtiſche Perſonen als Mit- 
glieder zuläßt. 


gu bekämpfen, einen Kampf gegen Windmühlen be- 
euten, fügt die Korreſpondenz, der wir dieſe Mitteilung 
entnehmen, hinzu. 

Wir aber können auch daraus erſehen, wie ſehr die 
Konſumenten noch immer gegen ihr eigenes Intereſſe ſün— 
digen und wie ungerechtfertigt andererſeits die oft ſo maß— 
loſen Angriffe der Kleinhändler gegen die Konſumvereine 
ſind. Wenn dieſe nicht wären, ſo würden ſie wahrſchein— 
lich nur deſto ſchneller von der kapitaliſtiſchen Uebermacht 
des Großhandels erdrückt werden. 

Milchkrieg in der Weſtſchweiz. In der Weſtſchweiz 
ſpielt ſich gegenwärtig eine Art Milchkrieg von ausge— 
dehnter Bedeutung ab. Die Höhe der Milchpreiſe, die in 
den letzten Jahren von den Milchſiedereien von Bercher, 
Payerne, Düdingen und Neuenegg bezahlt wurden, vari— 
iert ſo ſtark, daß die intereſſierten Kreiſe zum Aufſehen 
und zur Sammlung gemahnt wurden. Es wurde durch 
Erhebungen feſtgeſtellt, daß zurzeit eine Preisdifferenz von 
nahezu 3 Rp. für den Liter beſteht; die Fabriken Neftle 
zahlen 13,2—16 Rp. für den Liter. Die Lieferanten fin- 
den dieſen hohen Preisunterſchied unbegründet. Nach ihrem 
Dafürhalten iſt die Milch, welche die verſchiedenen Kon— 
denſationsfabriken verſorgt, im ganzen Kreiſe von der 
nämlichen Qualität. Aus dieſem Grunde hat ſich im Schoße 
der intereſſierten landwirtſchaftl. Vereine der Waadt und 
des Kantons Freiburg eine Kommiſſion gebildet, an deren 
Spitze Nationalrat Rubattel ſteht und die ſich die Auf— 
gabe ſtellt, die Frage der Milchverwertung, beſonders des 
Milchverkaufs, näher zu ſtudieren. Sie konſtatierte vor— 
erſt die Tatſache, daß ſeit langer Zeit die Rollen im Milch— 
handel vertauſcht ſind, indem der Käufer die Bedingungen 
feſtſetzt, denen ſich der Produzent einfach zu unterwerfen 
hat, ſo daß er öfter gezwungen war, ſeine Milch unter 
den Produktionskoſten zu verkaufen, während das Haus, 
das ſie verarbeitete, ſeinen Aktionären enorme Dividenden 
ausbezahlte. Die Kommiſſion hat ſich zunächſt an die 
Direktion der Neſtleſchen Fabriken gewandt und fie um 
Auskunft über die bisherige Preisdifferenz in ihren Ein— 
käufen erſucht. Ferner hat ſie die Direktion eingeladen, 
ſie möchte im nächſten Jahr für die Milch ihrer drei 
Fabriken überall den nämlichen Preis bezahlen. Die 
Direktion antwortete, daß ſie keine Verpflichtung eingehe 
und ihre Ankäufe wie bisher beſorgen werde. Geſtützt 
darauf regt nun die Kommiſſion die Gründung eines 
großen interkantonalen Syndikats von Käſereigeſellſchaften 
an, um eine Vereinheitlichung der Milchpreiſe zu erzielen 
und möglichſt freie Beſtimmungen über die Viehfütterung 
durchzuſetzen. 


Genf. Montag, den 31. Auguſt war der Konſum⸗ 
verein Fidélité, zu ordentlicher Halbjahresverſammlung 
einberufen, um die Berichte des Verwaltungsrates und 
der Reviſionskommiſſion anzuhören und über deren An— 
träge abzuſtimmen. 

Der Geſchäftbericht zeigt einen Umſatz von Fr. 
80,114.70 im verfloſſenen Halbjahre an, mit einem Brutto- 
überſchuß auf Waren von Fr. 17,572.07 und einem Netto— 
überſchuß von Fr. 7,239.34 (Fr. 10,372.65 allgemeine 
Unkoſten); beantragt wird eine Rückvergütung von 11% 
auf die Einkäufe der Mitglieder und 6% an die Käufer, 
welche dem Verein nicht angehören. 

Ein Klageton machte ſich bemerkbar in den Aus— 
führungen des Vorſitzenden: das Intereſſe der Mitglieder 
am Gedeihen der Geſellſchaft läßt ſehr zu wünſchen 
übrig; es gibt ſolche, die 15 Franken Einkäufe während 
eines ganzen Halbjahres haben einſchreiben laſſen! 

Eine Dame nahm Anlaß, gegen ein Guthabenkonto 
von Fr. 4181.87 zu proteſtieren, dem ſie die niedrige 
Rückvergütung zuſchrieb. Die Vorwürfe, die dem Ver- 


waltungsrate wegen dieſer Krediterteilung gemacht wurden, 
weiſt derſelbe mit dem Begründen zurück, daß er ſolche 
Kreditkonto ſchon bei ſeinem Eintritte vor 10 Jahren vor— 
gefunden habe, und daß das, was im Rechenſchaftsbe— 
richte als Kaſſenbeſtand figuriert habe, nur aus Guthaben 
bei Kunden beſtanden hätte. Ebenſo haben dieſe kleinen 
Guthaben noch keinen erheblichen Verluſt mit ſich geführt 
und eine Aufhebung des Kredites, welcher überhaupt nur 
von Woche zu Woche bewilligt werde, würde die Ver— 
kaufsziffer noch bedeutend vermindern, denn es beträfe 
hauptſächlich ſehr ehrliche, aber wenig bemittelte Familien, 
die ihren ganzen Bedarf bei der Fidelité decken. 

Seitens eines Mitgliedes wird erwidert, daß die 
menſchenfreundliche Seite des Kredites ſehr zu würdigen 
ſei, beim Eintritt einer Geſchäftskriſis könne es aber zu 
einem vollſtändigen Ausfall der Rückvergütungen führen, 
die bar zahlenden Mitglieder würden ſich den ſolider ar— 


beitenden Vereinen anſchließen und um die in wäre 
e 


es ganz geſchehen. Die Dame, welche dieſe Diskuſſion 
hervorgerufen, ſieht ſchließlich ein, daß nicht mehr ausge— 
zahlt werden kann als vorhanden iſt, auch wird ſie vom 
Vorſitzenden damit beruhigt, daß für das kommende 
Winterhalbjahr keine Dividendenverringerung zu befürch— 
ten ſei, da deſſen Umſatz immer ſtärker als derjenige des 
Sommerſemeſters ſei. Dann wird eine viergliedrige 
Kommiſſion gewählt mit dem Auftrage, die Frage der 
Krediterteilung zu prüfen und mit Bericht und Antrag 
vor die nächſte Halbjahresverſammlung zu kommen. 

Nach Annahme des Geſchäftsberichtes mit ſeinen 
Schlußfolgerungen und unter nochmaliger dringender Auf— 
forderung, beim Verein ſeine Einkäufe zu machen, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Oberwil. In den Tagesblättern leſen wir: Letzten 
Sonntag war der Genoſſenſchaftsrat der Birseckſchen 
Konſum⸗ und Produktionsgenoſſenſchaft in Oberwil ver— 
ſammelt. Neben den üblichen Traktanden, Wahlen des 
Bureaus des Rates und des Vorſtandes figurierten unter 
anderm, Genehmigung des Verkaufs des Fabrikareals 
Neuewelt und zehnjähriges Jubiläum. Die großen 
Fabrik⸗Gebäulichkeiten gehen nun an die Birseckſche 
Elektrizitätsgenoſſenſchaft über. Das zehnjährige Jubiläum 
wird infolge allzuweit vorgerückter Zeit auf das nächſte 
Jahr 1904 verſchoben. Eine Kommiſſion von 15 Mit- 
gliedern wurde zur Beratung der Statutenreviſion be— 
ſtellt. Es handelt ſich darum, feſtzuſtellen, wieviel künftig 
dem Reſervefonds zufallen ſoll. Die Rückvergütungen 
werden ſich in Zukunft höher ſtellen. 

Windiſch. Unſer dortiger Verbandsverein, die Kon— 
ſumgenoſſenſchaft Windiſch, ſendet uns ſeinen 46. Gejchäfts- 
bericht, der ſich auf die Zeit vom 7. Juli 1902 bis 5. Juli 
1903 bezieht. Es geht daraus hervor, daß die Mitgliederzahl 
von 346 auf 375 geſtiegen iſt und daß auch der Umſatz 
eine Vermehrung erfahren hat. Es ſoll eine 14-pro— 
zentige Rückvergütung, die von dem Geſamtbetrage des 
Ueberſchuſſes von Fr. 33,451.45, Fr. 30,586.25 in An⸗ 
ſpruch nimmt, ausgezahlt werden. Wir haben ſchon bei 
Beſprechung des 45. Geſchäftsberichtes betont, daß die 
Rückvergütungen unter ſolchen Umſtänden zu hoch be— 
meſſen ſind, denn wenn auch diesmal der Reſervefonds 
um 2000 Franken verſtärkt wird, ſo iſt dafür auf die 
Immobilen ein deſto geringerer Betrag abgeſchrieben. 
Wenn wir auch ſonſt der Geſchäftsführung der Genoſſen— 
ſchaft unſere Anerkennung nicht verſagen können, ſo wäre 
doch zu wünſchen, daß ſie in dieſer Beziehung ſich zu 
einer Aenderung der bisherigen Praxis entſchließen würde. 
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Verband ſächſiſcher Konſumvereine. Soeben geht uns 
der „Bericht über die Entwicklung des Verbands ſächſiſcher 
Konſumvereine im Jahre 1902/03“ zu, erſtattet vom Ver— 
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bandsvorſtand Max Radeſtock in Dresden. Wir entneh- 
men dem auch äußerlich ſehr hübſch ſich präſentierenden 
Berichte folgende Mitteilungen: 

Der Verband zählte im Vorjahre 65 Vereine; gegen— 
wärtig beträgt ihre Zahl 112. Von dieſen Vereinen ſind 
108 Konſumvereine, 3 Produktivgenoſſenſchaften und 1 Ge— 
noſſenſchaft für Hotelbetrieb. Leider hatten nur 101 Ver⸗ 
eine die ſtatiſtiſchen Tabellen ausgefüllt und nur bei 61 
war es möglich, ihre Entwicklung mit der des Vorjahres 
zu vergleichen. Die Vergleiche ergeben, daß 47 Vereine 
einen Zuwachs an Mitglieder und Einnahmen, 16 Ver— 
eine eine Abnahme von Mitgliedern und 8 einen Rück— 
gang im Umſatz zu verzeichnen haben. Es iſt dazu zu 
bemerken, daß in Sachſen die Genoſſenſchaften mit außer— 
ordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben; gegenwärtig 
werden an vielen Orten von den Militärvereinen Konkur- 
renzgenoſſenſchaften organiſiert, zudem geben die Krämer 
in manchen Orten 5, 10 bis 15% Rabatt. Die 101 Ver⸗ 
eine des Verbands zählen insgeſamt 181,540 Mitglieder 
(im Vorjahr 65 Vereine mit 121,884 Mitgliedern), von 
dieſen gehören 93% den handarbeitenden Klaſſen an, der 
beſte Beweis, daß gerade die Aermſten die Vorteile der 
konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation erkennen, und fügen 
wir hinzu, zu ſchätzen wiſſen. 

Der Geſamtumſatz betrug 49,333,580 Mark, pro Mit- 
glied rund 272 Mk., der Bruttoertrag 10,492,000 Mk., 
der Reingewinn 5,660,684 Mk., wovon 82,091 Mk. als 
Kapitalzins der Mitglieder und 5,181,390 Mk. als Rück⸗ 
vergütung auf Warenbezüge ausgeſchüttet wurden. Dem 
Reſervefonds wurden 179,641 Mk. überwieſen und 50,046 
Mk. für Wohltätigkeits- und Bildungszwecke verausgabt. 
Mit Recht hebt der Bericht hervor, daß dieſe Summe ge— 
rade von den ärmeren Klaſſen aufgebracht worden ſei und 
daß viele Gegner ſich daran ein Beiſpiel nehmen könnten. 

84 Vereine haben Grundbeſitz, der Wert deſſelben be— 
trägt 8,256,344 Mk., worauf 3,071,741 Mk. bezahlt ſind. 
Der Vorſtand bittet die Vereine dringend, bei Erwerb von 
Grundbeſitz vorſichtig zu ſein, da wiederum ein Verein in— 
folge unvorſichtiger Grundſtückskäufe liquidieren mußte. 

2,579,199 Mk. haben die Genoſſenſchaften bei Banken 
oder ſonſt ſicher angelegt. Die Mitgliederguthaben be— 
trugen insgeſamt 4,796,278 Mk., der Reſervefonds inkl. 
Haus- und Dispoſitionsfonds über 1,700,000 Mk., die 
Warenſchulden in dieſem Jahre bei 101 Vereinen nur 
1,132,351 Mk., im Vorjahre dagegen 1,393,851 Mk. bei 
nur 62 Vereinen, das Verhältnis hat ſich alſo ſehr be— 
trächtlich verbeſſert. Die Warenlieferung für die Genoſſen— 
ſchaften erfolgte zum großen Teil durch die Großeinkaufs— 
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine, die ſächſiſchen Genoſſen— 
ſchaften bilden ſozuſagen das Rückgrat derſelben. In 
Sachſen beſtehen auch für die einzelnen Landesteile 
Einkaufsvereinigungen; die dort domizilierten Vereine 
kommen zuſammen, geben ihre Bedürfniſſe auf und jo 
werden Waggon- und Schiffsladungen arrangiert. So 
erhält auch der kleinſte Verein bei geringem Bedarf die 
gleichen Preiſe, wie der große Verein mit ſtarkem Bedarf. 

Die Eigenproduktion beſchränkt ſich auf genoſſenſchaft— 
liche Bäckereien und Fleiſchereien, drei Vereine betreiben 
auch Mineralwaſſer-, zwei Zigarrenfabrikation, einer eine 
Dampfmühle. Alle dieſe Produktionszweige mit band find 
der Zigarrenfabrikation proſperieren. Dem Verband ſind 
im Berichtsjahre 47 Vereine neu beigetreten, während einer 
ausgetreten iſt, Gründe für den Austritt gab derſelbe nicht 
an, es waren, wie der Bericht hinzufügt, auch keine vor— 
handen. 

Der vorliegende Bericht gibt ein glänzendes Zeugnis 
von den Fortſchritten der ſächſiſchen Genoſſenſchaftsbewe— 
gung, er zeigt, daß ſich die Konſumvereine aus eigener 
Kraft unter allen möglichen Schwierigkeiten, die ihnen von 
der Geſetzgebung bereitet wurden, zu bedeutender Höhe 
entwickelt haben, und beweist damit, daß ſie eine Not— 
wendigkeit für die werktätige Bevölkerung geworden ſind. 
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Die ſächſiſche Regierung freilich, die noch immer unter 
dem Einfluſſe einer kindiſchen Furcht vor der Arbeiter- 
bewegung ſteht, hat ſich noch nicht entſchließen können, 
den Konſumvereinen eine anſtändige Behandlung, ge— 
ſchweige denn Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, obwohl 
ſie in einer dem Landtage vorgelegten Denkſchrift ſelbſt 


die Bedeutung der Konſumvereine anerkannt hat. Wäh— 


rend die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, denen nur 
wohlhabende Bauern und reiche Großgrundbeſitzer ange— 
hören, mit Millionen aus dem Staatsſäckel unterſtützt 
werden, unterliegen die Konſumvereine, die Genoſſenſchaften 
der Armen, einer Steuer, die ihnen bis zu 30 % des 
Ueberſchuſſes wegnehmen kann. Wir wollen hoffen, 
daß der Tag nicht mehr fern iſt, an dem dieſe empörende 
Ungerechtigkeit verſchwindet. 

Aus den Einzelberichten der Vereine ſeien einige 
Kurioſitäten erwähnt. 

Der Verein in Aue zahlt bei einem Umſatz von 
475,000 Mk. rund 5500 Mk. Steuern. Noch ſchlimmer 
iſt der Verein in Großenhain daran, der bei einem 
Umſatz von 191,844 Mk. 4009,18 Mk. Steuern zahlen 
muß. Dieſer Verein berichtet ferner: „Anfangs Juli find 
wir in das Gebäude der früheren Königl. Amtshaupt— 
mannſchaft, das nun unſer Eigentum geworden iſt, über— 
geſiedelt. Unſere Gegner waren rein aus dem Häuschen, 
als ſie erfuhren, daß dieſes Gebäude, in welchem, um mit 
unſerm „Tageblatt“ zu reden, früher Prinzen und Fürſten 
verkehrt haben, unſer Eigentum geworden war.“ 

Dieſer Verein hatte pro Mitglied einen Umſatz von 
über 315 Mk., der Verein Grüna gar 375 Mk. (zirka 
500 Fr.), ein gutes Zeugnis von der Einſicht und dem 
Eifer der Mitglieder. 

Die Konſumgenoſſenſchaft Löbau betreibt Zigarren— 
fabrikation und berichtet darüber: „Die Erfahrungen bei 
dieſem ſeit zwei Jahren beſtehenden Geſchäftszweig ſind 
dahin zu reſümieren, daß, ſo lange für den eigenen Be— 
darf produziert wird, die Produktion im Kleinen immer 
noch nutzbringend iſt, ſobald aber auf den offenen Markt 
gegangen werden muß, kommt durch die entſtehenden 
Speſen der Gewinn faſt in Wegfall. Einer Genoſſenſchaft 
iſt das Verkaufsfeld beſchränkt, indem ſie ihre Tätigkeit 
faſt nur auf befreundete Geſchäftsleute und Genoſſen— 
ſchaften beſchränken muß. Ein anderes Abſatzgebiet iſt 
wegen der Abneigung gegen die Konſumvereine ſchwer zu 
erobern und auch wegen der etwa entſtehenden Verluſte 
nicht zu empfehlen. Es kommt noch hinzu, daß von ge— 
noſſenſchaftlichen Betrieben gewöhnlich höhere Löhne ge— 
zahlt werden müſſen, als von Privatfabriken; bei uns be— 
trägt die Differenz, je nach der Qualität der hergeſtellten 
Zigarren 10 bis 12% gegenüber den hieſigen Privat- 
betrieben.“ 

Der Konſumverein Meißen hat das Eintrittsgeld 
von 3 Mk. auf 1 Mk. herabgeſetzt, nichts deſto weniger iſt 
der Durchſchnittskonſum pro Mitglied noch geſtiegen und 
zwar auf ca. 330 Mk. Alle Angeſtellten erhielten einen 
kurzen Erholungsurlaub, wie auch bei mehreren anderen 
Vereinen. 

Der Verein in Niederzwönitz hat eine Bäckerei ge— 
pachtet, deren Betrieb er mit 3 Arbeitern eröffnete. Noch 
in der erſten Woche mußten 2 weitere Gehülfen engagiert 
werden und der wöchentliche Umſatz betrug 11—1200 Mk. 
Der Preis des Sechspfundbrotes fiel infolge deſſen von 68 
auf 65 und dann auf 60 Pfg. 

Der Verein in Oelsnitz ſchreibt, daß „viele Mit— 
glieder weggeblieben ſeien, weil die Krämer im Vorjahre 
15 % Rabatt gewährt haben.“ Das iſt in der Tat ſehr 
anerkennenswert und wenn alle Krämer ſich entſchließen 
würden, ſo zu handeln, ſelbſtverſtändlich bei einer niedri— 
gen Gewinnrate von ca. 20—25 „%, jo wären die Kon— 
ſumvereine wirklich überflüſſig. Wir fürchten nur, daß 
dieſes edelmütige Gebahren nicht von langer Dauer ſein wird. 

Der Verein in Sebnitz teilt mit, daß er keine Sääle 


zur Abhaltung ſeiner Generalverſammlung bekommen könne. 
Glücklicherweiſe iſt die öſterreichiſche Grenze ſehr nahe und 
ſo hat denn der Verein ſeine die ſächſiſche Staatsordnung 
gefährdenden Beratungen in Böhmen abhalten können. 

Es iſt ein gutes Zeichen für die Sache der Konſum— 
vereine, daß ſie ſich dort am kräftigſten entwickeln, wo 
Bildung und Geſittung unter den Maſſen am weiteſten 
vorgeſchritten ſind. Kein Land in Deutſchland beſitzt ein 
auf ſo hoher Stufe ſtehendes Bildungsweſen und keines 
eine ſo günſtige Moralſtatiſtik als das Königreich Sachſen 
und zugleich iſt in keinem Lande die Konſumvereinsbewe— 
gung weiter vorgeſchritten wie dort. Die Konſumgenoſſen— 
ſchaften ſind ein Produkt der wachſenden ſozialen Einſicht 
und Aufklärung in den Maſſen, ſie ſollten daher nicht ver— 
ſäumen wiederum Bildung und Aufklärung zu fördern, 
da ſie damit nur ihren eigenen Nährboden vergrößern. 
Und da die ſächſiſchen Vereine ſich dieſer Pflicht bewußt 
find, jo haben ſie jedenfalls bei den günſtigen Verhält— 
niſſen ihres Landes noch eine glänzende Zukunft vor ſich. 

Oeſterreichiſcher Genoſſenſchaftstag. Am 5.— 7. Sept. 
findet in Graz der XXXI. Vereinstag des allgemeinen 
Verbandes der deutſchen Genoſſenſchaften in Oeſterreich 
ſtatt. Auf der Tagesordnung der Hauptſitzung ſtehen 
folgende Traktanden: 1. Bericht über die Tätigkeit des 
Allgemeinen Verbandes und die Lage des öſterreichiſchen 
Genoſſenſchaftsweſens. 2. Rechnungslegung für das Jahr 
1902. 3. Feſtſtellung des Voranſchlages für das Jahr 1904. 
4. Statutenänderung. 5. Neuwahl des Geſamtausſchuſſes. 

Es entſpricht den Geflogenheiten dieſes von verſchie— 
denen Arten von Genoſſenſchaften zuſammengeſetzten Ver— 
bandes u. a. auch beſondere Verſammlungen für die 
Vertreter der Konſumvereine zu veranſtalten. Hierin 
werden verſchiedene Anträge beſprochen die teils von der 
Anwaltſchaft, teils von einzelnen Pereinsvorſtänden ge— 
ſtellt werden. Diesmal liegen folgende Anträge vor: 

1. vom Anwalt 

Der Allgemeine Vereinstag wolle beſchließen: 

„Es wird den Genoſſenſchaften empfohlen, weder in 
den Vorſtand noch in den Aufſichtsrat Perſonen zu wählen, 
welche untereinander nahe verwandt oder verſchwägert ſind. 
Ebenſo ſoll von der Anſtellung von Beamten, Lagerhaltern ꝛc. 
abgeſehen werden, welche mit Vorſtands- und Aufſichtsrats— 
mitgliedern ſo nahe verwandt ſind, daß die Unbefangen— 
heit und Objektivität der letzteren beeinträchtigt werden 
könnte.“ 

2. vom Arbeiter-Spar- und Konſumverein Fünfhaus 

Der Allgemeine Vereinstag wolle beſchließen: 

„Es wird den Konſum-, Rohſtoff- und Magazin— 
vereinen empfohlen, die Kautionen ihrer Lagerhalter und 
ſonſtigen Angeſtellten nicht im Geſchäfte zu verwenden, 
ſondern ſeparat bei ſicheren Inſtituten anzulegen. 

Denſelben Genoſſenſchaften wird widerraten, bei ihren 
Lieferanten Anlehen aufzunehmen, weil ſonſt ihre Unab— 
hängigkeit gefährdet werden könnte. 

Erweiſt ſich die Notwendigkeit einer Kapitalsvermehrung 
zur beſſeren Führung oder Ausbreitung des Geſchäftes, 
ſo iſt dieſelbe durch eine Erhöhung der Geſchäftsanteile 
oder durch Annahme von Spareinlagen der Mitglieder 
anzuſtreben.“ 

3. vom Arbeiterkonſumverein „Eintracht“ in Böhm. 
Kamnitz 

„Der Allgemeine Vereinstag wolle beſchließen: 

In allen Bezirken, in welchen eine größere Anzahl 
von Konſumvereinen beſteht, wird denſelben empfohlen, 
Konferenzen abzuhalten, um ſich wegen des gemeinſchaft— 
lichen Warenbezugs zu beſprechen und denſelben mindeſtens 
in den gangbarſten Artikeln durchzuführen. Auf dieſe 
Weiſe werden nicht nur materielle Vorteile für die Vereine zu 
erreichen ſein, ſondern es wird auch die Grundlage ge— 
ſchaffen werden, auf welcher ſich in Oeſterreich eine Groß— 
einkaufsgeſellſchaft nach dem Muſter anderer Länder 
bilden kann.“ 


Le Cooperateur suisse. 


Le montant de la ristourne. 


Rapport présente à Lassemblée des délégués de Vevey par M. F. Thomet, 
président de la coopérative de consommation de Berne. 


La question de la ristourne n'est pas neuve. Elle 
a deja été traitee à l’assemblee de Lucerne par notre 
vice-president M. Gass. 

Ses conseils de baisser les prix plutöt que de faire 
de grosses repartitions n'a guere été suivi, car nous 
trouvons pour année ecoulee des répartitions de 10, 
12 et 15 %. 

Cette poursuite des hauts dividendes a provoque 
une discussion au sein du comité de la cooperative de 
Berne, de l’assemblee regionale du IX ue arrondissement 
et du comité central de l’Union. Ce dernier l’a mise à 
l’ordre du jour de l’assemblee des delegues. 

On cherche souvent ä obtenir de fortes r&partitions 
par la vente aux non-soeietaires, par des amortisse- 
ments trop faibles, par des allocations insuffisantes aux 
fonds de reserve et, surtout, par la majoration des prix. 

La question de la suppression de la vente au pu- 
blie est à peu pres résolue. Les tétes du mouvement 
la recommande. Elle a été supprimee par un grand 
nombre de sociétés et en particulier par les plus im- 
portantes. Il est clair que, si nous vendons au public, 
nous faisons comme l’&pieier, nous ewploitons les non- 
soeielaires au profit des societaires. 

La tentation est également bien vive de former les 
grosses repartitions au detriment des amortissements 
necessaires et des allocations aux fonds de réserve. Ceci 
est excessivement dangereux et on ne saurait assez 
mettre les sociétés en garde contre de semblables pro- 
ceedes. Des reserves aussi considerables que possible 
formen! le fondement solide d’ume societd bien condnite. 

La ristourne élevée est, generalement, le produit 
de prix de vente &leves. Ceux-ei ne sont pas sans avoir 
des consequences funestes. En premiere ligne on écarte 
de la consommation les classes les moins fortundes. 
celles pour lesquelles preeisement la société devrait tra- 
vailler d’abord. L’elevation des prix de vente fait perdre 
en m&me temps à la société une des meilleurs parts 
de son influence. Elle cesse d’etre une röqulatrice des 
price de la localité, car elle permet alors au detaillant 
de vendre cher lui aussi. 

Il y a encore un autre element de la question à 
considerer: limpöt! Nous nous plaignons toujours des 
impöts tres lourds qu'on nous impose. Or, il est en 
notre pouvoir de les diminuer en réduisant les prix de 
vente et en nous contentant d'un excédent modeste et 
d’une repartition plus faible. 

Nous ne prétendons pas que la ristourne doive etre 
abolie. Au contraire! Elle doit exister, car elle attache 
les adherents à leur cooperative. Elle est aussi un 
moyen d’epargne. Tres souvent la ristourne est laissée 
en depöt. Ces depöts permettent à la société de mieux 
marcher au point de vue financier. Ce capital d’exploi- 
tation la rend indépendante des fournisseurs, puisqu'elle 
les paye comptant. 

Pour eoneilier tous ces differends facteurs, j'estime 
qu'une ristourne de 5 à 8 % suflit parfaitement et que 
dans tous les cas on ne devrait pas depasser le 10%». 
M. Gass de son coté proposait de 3 à 5%. Reduisons 
done les prix, non au depens de la qualite des denrees 
mais au depens de la ristourne. 

Il est vrai que cette täche n'est pas facile. Elle 
est d’autant plus difficile qu'en nombre de localites les 


capacites du comité sont jugees d’apres la ristourne. Or 
un comité très bon peut parfaitement, suivant les eir- 
constances, ne distribuer qu'une faible ristourne. La 
solution du probleme n'est cependant pas impossible, 
car qui veut peut. 

Nous vous recommandons done de bien vouloir 
adopter la resolution suivante: 

„L'assemblée des delegues de l’Union suisse des 
soeietes de consommation considerant : 

1. qu'une ristourne trop élevée arröte l’essor du 
mouvement coop6ratif, qu'elle suppose des prix de vente 
elev6s qui restreignent le debit et excluent des bien- 
faits de la coopération preeisement les couches sociales 
auxquelles ils sont destines en premiere ligne: 

2. que les prix élevés poussent ä negliger une des 
täches principales des sociétés de consommation, notam- 
ment la régularisation des prix; 

3. que les excedents provoqués par ces prix élevés 
fournissent aux autorités fiscales une occasion d’im- 
poser les sociétés de consommation ; 

4. que le payement d'une ristourne élevée se fait 
souvent aux depens des allocations aux fonds de ré— 
serve; 

declare: 

Le payement d'une ristourne moderde d’environ 5 
u 8% est recommande aux sociétés; l’assemblee estime 
qu'il n'est pas dans l’interet des coopératives d’aller au 
dela du 10°/o.» 

Cheers cooperateurs, 

Une resolution pareille a été acceptee recemment 
par le congrès coopératif anglais. Je dois faire remar- 
quer que nous ne prétendons pas par cette resolution 
nous meler du ménage intérieur des sociétés adherentes. 
Elles sont autonomes et elles le resteront. Cette réso— 
lution sera simplement une recommandation que nous 
leur faisons pour les engager à observer strietement 
les prineipes cooperatifs. 

Prouvez par l’adoption de cette resolution l’interet 
que vous portez à notre cause et la volonté que vous 
avez de consolider l'organisation interieure des sociétés, 
aussi bien que de defendre l’Union contre ses adver- 
saires du dehors. 


Les résultats d'une boulangerie. 


Comme de nombreuses soeietes de consommation 
possédent des boulangeries, les chiffres qui suivent 
pourront les interesser. Ils indiquent les résultats ob- 
tenus en un an d’exereice par la boulangerie d'une so- 
ciété de consommation de notre pays. 

Matiöres premieres employees. 
Prix moyen 


Nature Quantite Prix total par 100 unites 
Beurre 434 kg. fr. 1,102.95 fr. 254.— 
(Eufs 2,014 pieces „ 170.55 „ 8.42 
Lait 2,234 litres „ 446.80 20.— 
Sel 1,315 kg. 5 263.— „ 20.— 
Bois — „ 1,487.60 — 
Farine 


franc. sup. 24.425 kg. 


suisse ne 1 23.680 „ 
2 1750 
sr ee 


Total 70.180 kg. fr. 18,384.10 fr. 26.20 


fr. 21,855.— 


Resultat de la panification. 
Prix 


Petits pains — (1190,48 pieces) 3.730 kg. fr. 3,129.95 
Pain blanc 35 ct. le kg. 15,124, ä„ 5, 293.40 
„ bis 5 62,759 , „ 18,827.70 
„ de ménage 35 „ 1½ kg. 9,286, „ 2,166.85 
Total 90,899 kg. fr. 29,417.90 


70,180 kg. de farine ont donné 90,899 kg. de 
pain soit 130 %. 

Fr. 21.855. — de matières premières ont donné 
fr. 29,417.90 de pains divers, laissant un excédent brut 
de fr. 7542.90. Le prix des matieres premières repré— 
sente donc le 75% du prix du pain. II reste 25% 
pour les frais generaux, les salaires et l’amortissement 
du materiel. 

L’emploi moyen journalier de farine (365 jours) 
a été de 192 kg. et la production du pain de 249 kg. 


Les beautés du protectionnisme. 


Les journaux quotidiens publient la note suivante: 

„Manaewvres du 1°" corps d’armee. — Suivant le 
Bund, le Departement militaire a coneede la livraison 
du betail pour les man@uvres du 1" corps d'armée à 
MM. Pulver freres, à Berne. Comme il ne doit ötre 
livr& que du betail indigene, les prix sont exception- 
nellement élevés; on aurait pu se procurer du betail 
etranger à meilleur marché.“ 

Il est done entendu que c'est du betail suisse qui 
sera livré à nos troupes en mancuvres et que les 
soldats mangeront de la viande du pays. 

Cela leur procurera-t-il une grande joie? Nous en 
doutons beaucoup! Que la viande soit bonne, c'est tout 
ce qu'ils demandent, et ils ont raison. Ils n’auraient 
meme pas tort si, comme contribuables, ils protestaient 
hautement contre ce protectionnisme qui, pour faire 
plaisir à quelques producteurs suisses, impose une charge 
plus lourde à l’ensemble des contribuables. 

Puis, notre Administration militaire n’encourage-t- 
elle pas, par des mesures de ce genre, l’engraissement 
en Suisse, du betail bovin, auquel nous avons un in- 
teret considerable à renoncer toujours plus, dans l’in- 
teret de notre industrie laitiere (lait, fromage, lait con- 
dense, farine lactee, chocolat au lait) et de l’elevage du 
betail de reproduction. Le conseil fédéral disait lui-meme 
dans son message sur le tarif des douanes du 12 février 
1902: „La question du développement considerable de 
l’engraissement du betail bovin, fournit matière à se- 
rieuses rellexions.* 

Quoi qu'il en soit, il est utile de rappeler à chaque 
occasion que le protectionnisme constitue towjours une 
faveur accordee à quelques-uns, au détriment du plus 
grand nombre. Dans le cas dont il s'agit, c'est la une 
verite qui ereve les yeux! 


Nouvelles de l’Union. 
Dans sa séance du 20 aoüt, le comité directeur de 
l’Union a admis dans l’Union sur sa demande le: 
Konsumverein Steckborn. 
(Cooperative de consommation à Steckborn, canton de 
Thurgovie, fondee en 1902, 65 sociétaires.) 


La Revendication de Puteaux. 


En 1865, Benoit Malon, l’6erivain socialiste bien 
connu, membre de I'Internationale, fonda à Puteaux 
(Seine), la société cooperative la Revendication, avec 
une einquantaine de membres, pour la plupart ouvriers 
teinturiers et mecaniciens. A l’aide de versements heb- 
domadaires, les fondateurs parvinrent à reunir un ca- 
pital de 1000 francs; ils acquirent pour 300 franes un 
un vieux matériel d'épicerie, achetèrent pour 500 franes 
des denrees les plus indispensables, et louèrent un petit 
local de 200 franes. Les initiateurs manquaient d’ex- 
perience, et la Revendication végéta pendant d’assez 


longues années; mais ils lutterent avec une ténacité 
remarquable. En 1874, il n'y avait encore que 320 
membres; le capital social n’etait que de 25,000 franes, et 
c'est à peine si on en avait versé la moitié. Pendant 
une dizaine d’annees encore, le nombre des sociétaires 
ne saceru que fort lentement; en 1884 il n'était en- 
core que de 601. L’administration laissa longtemps à 
desirer; les ventes progressaient et reculaient sans cause 
apparente, le chiffre des benefices sautait brusquement 
de 11 à 2% d'une année à l’autre. 

Enfin, en 1885, une certaine stabilité apparut; il 
y avait 914 membres; on venait de faire 9% de bene- 
lices. On achète un terrain sur lequel on commenca de 
construire les vastes bätiments actuels, et des lors, avec 
des administrations de plus en plus exp6erimentees, les 
progres devinrent definitifs, comme le montre le tableau 
suivant: 

ANNEES MEMBRES VENTES BONIS / 

1885 914 fr. 397,074 9,80 


1890 2109 1,150,608 11,12 
1895 3715 » 2.622.107 11,05 
1902 4210 » 2,812,837 6,23 


Remarquons k'énormité du nombre des sociétaires 
dans une commune qui ne compte pas plus de 20,000 
habitants. On concoit que le commerce y soit fort ré— 
duit, d’autant plus que la Revendication qui possede 
une boulangerie depuis 1886, et une boucherie depuis 
1885, possede outre l’epicerie des magasins de charbon, 
de confections, de charcuterie, fruiterie et quincaillerie. 

Cependant, on ne peut s'empeécher de remarquer 
que le tantieme des bonis a une tendance à deecroitre 
fortement: et d’autre part, celui des frais generaux a 
la tendance contraire; il a été en 1902 de 10¼ 9%. 
Mais c'est la une remarque qu'on pourrait faire sur 
presque toutes les coop6ratives francaises. En Angle- 
terre, la praportion est renversée; le tantième des bonis 
distribues à la consommation est en moyenne de 13 %; 
celui des frais generaux n'est que de 9%. Disons ce- 
pendant, pour remettre les choses au point, que la Re- 
vendication a assume le maximum de risques, en éten— 
dant son action aux branches les plus diffieiles comme 
la boulangerie, et surtout la boucherie. 

Ce qui est à Thonneur de cette remarquable société 
ouyriere, c'est que tous ses efforts tendent à interesser 
tous les soeiétaires à la marche des affaires; et plusieurs 
ereations interessantes ont été faites dans ce but. Ainsi 
les membres sont répartis en dix sections, par voie de 
tirage au sort, et chacune delibere à part sur les ques- 
tions qui interessent la société; elles discutent séparé— 
ment le bilan, et l’assemblee générale n'est composée 
que de 100 membres. à raison de 10 par section. De 
cette facon on évite le tumulte, le désordre qu'on re- 
montre trop souvent dans les assemblees nombreuses, 
et cependant tout sociétaire, quel qu'il soit, peut prendre 
part aux discussions. Un journal mensuel, distribue 
gratuitement aux sociétaires, complete cette education. 

Il est bien certain que ces avantages se compensent 
par des inconvenients. A côté du conseil d’administra- 
tion, pouvoir deliberant et responsable, existent deux 
sortes de pouvoirs rivaux: le «conseil des dix> sections, 
et le comité de rédaction du journal. Dans le journal, 
notamment, il n’est pas rare de trouver des attaques 
tres vives contre les deeisions du conseil, et le eonflit 
a été quelquefois pousse à l'état aigu. Mais ce sont la 
les inconvenients inseparables d'un régime de liberté, 
et qui s’attenueront avec le temps. Ce qu'il ya de 
certain, c'est qu'il regne à la Revendication une tres 
grande activité sociale; que les @uvres de solidarité y 
sont nombreuses — bibliotheque — caisse de prets et 
de depöts — caisse de secours en cas de deees — sub- 
ventions ä des @uvres de bienfaisance, etc; et cette 
société est certainement la plus remarquable de toutes 
celles de Paris et de la banlieue. 

Joseph Gernesson. 


Doug nt a 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt, 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 


Großartige Einrichtung für er Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons: und eee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ef zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Gejchäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 

F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Senoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrit, Reinach (Aargau). 

Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 

Sonfervenfabrif Seethal, .. Seon (Aargau). 
SFeinfte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30 —350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 

Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Helvetia 
Cichorien-, Kaffee- & Zucker-Eſſenz 
Senffabrikation — Gewürzmühle 


Fabriken in 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Schweiz. Kindermehl⸗Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Eigarren⸗Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts⸗Cigarren. 


Silberne und goldene 
Medaillen 


SCHUTZ-MARKE 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke 125 
Engler & Cie., Seifen⸗ und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Pr. Links Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie,, Kreuzlingen u. Zägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or. — Schuler Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 


Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy's Stärkefabriken in 1 Heerdt, Gaillen; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereréme, Brillantine- 
Wichſe: überhaupt ſämtl. nn d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlad, Metzgerharz ꝛe. 
IJ. In⸗Albon⸗Lorens, 
Weineſſig⸗ und Weinjenf-Fabri. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗-Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Sora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Hagon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 


Zündholz⸗ und Seta Ins Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, ge wefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und 
cichiwefelt, überallentzündbar, amtl. bewilligt; Phönix⸗Feueranzünder; 
Fiſch⸗Wichſe; Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe 2c. ; Speiſeeſſig⸗Eſſenz 800% ꝛc. 
Fabrik von u Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. > 
MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Max Weil, — 0 & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 

Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 

ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Estimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Zündhölzer ze. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia -⸗Seife, 
von Lelbetia-Seifen⸗ ulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ıc. 
— Großbetrieb. — 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


CONSERVENFABRIK LENZ BURG 


ehit in bekannt bester Qualität s 


empf 
LENZBURGER Confituren, Fruchtsyrupe, Gelées, 


LENZ BURGER Erbsen, Bohnen, Tomaten, Cornichons, 
LENZ SURGER ODelloatess- Sauerkraut, Sauerrüben. 


kigene Produktion ces Rohmaterials. : Vervollkommnetste Massenfabrikatien und eber 
A — Billigste Preise. — 


&eifenfabrif Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metall verpackung. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum⸗Glanz⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz- 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 


Verſuchen Sie 


CHOCOLAT KLAUS. 


Conditorer-Ausstellung MANNHEIM 1901 GENE BONBONS 
0 - WAFFELN 
„ BISCUITS« 


= ZWIEBACKS 
= MARMELADEN 


— — —— ann 


Schuhfabrik Brittnau 
Bolliger & Cie. 
liefert an Konſumvereine Schuhwaren in ganz ſolider Ausführung 
zu äußerſt günſtigen Preiſen und Konditionen. 


Erſcheint von Neu- 
jahr ab in ver⸗ 
größertem 
Format 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


von den folgen⸗ 
den 42 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 


Allmendingen Freienſtein⸗ Roggwyl 

8 8 Ei Schafen + 2 
xbon irchberg Schaſſhauſen 

Baar Köllifen Solothurn fur i 

Baden Landquart - Steffisburg 2. 

Balsthal Fabriken St. Georgen 

Baſel Langnau öß 

Bern Lieſtal Wald 

Biel Luzern Wallenſtadt 

1 5 — a 3 Zofingen 

zurgdor ümliswil Zu 1 

Chur Oberburg , bilden, 

Davos Olten 

Delsberg Papiermühle 

Dübendorf 


Dürrenaft 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 
1. ſeinen Umſatz erheblich zu 
ür ſich erfolgreich Propa⸗ 
ganda zu machen, 


3. ſeine Mitglieder zu treuen 
Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 


4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ 
der in zweckmäßiger Weiſe 
auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


4 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 

unentgeltlicher Infertion 
und zwar beim Abonnement 

von 100— 500 Expl. ha Seite, 


" ” /s * 
„e 
2500-5000 „ ½ 
e rl 
Allen Vereinen kann eine ganze 
Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


